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59. Freitag , den 21 . Juli 1916

r Jnsertionspreise : Die kleine6-gesp. :
i Anzeigenzeile15 die Reklamen- ;
5 Seile 40 Bei unverändert. Wieder- »
r holungs- Aufnahmen entsprechender:
; Rabatt, für umfangreichere Aufträge :
r günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten- »
: Zeichen od. Ausk. durch die Exp. 25 t

76 . Jahrgang

Amtlicher Ceil.
.a -r Arbeitszeit in Betrieben, in denen Schuh-

Nom 14. Juni 1916.
. „rnr  fiat aus Grund des 8 3 des Gesetzes

Bundesrcl t ^ ^ nndesrals zu wirtschaftlichen
vom 4. August 1914 (Reichs-Gesetzbl. S.

^ ^ rblich? Betriebe, in denen Schuhwaren
^^ iinterböden irgendwelcher Art hergestellt wer-

die Zahl der gewerblichen Ar-
zelten7" t ^  Hausarbeiter (Hausgewerbetreis
dÄSSet und dergleichen) mindestens vier

nachstehenden Bestimmungen:
"XJaI in den Werkstätten oder Fabriken darf
'̂ Änm Arbeiter und den Betrieb in der
% Stunden ausschließlichder Pausen nicht stber-

^n ?itern darf wöchentlich höchstens sieben Zehn-

1M̂ckmittlich wöchentlich in der Zeit vom 1. Ok-
*  Äl zum 31. Mai 1916 zugeteilt wordenist;

darf ihnen aber nur so viel Arbert zugeterlt
«e - nach den am 1. Juni geltenden Lohn-

\Snet - sieben Zehntel des von ihnen in
eu 2L acht Monaten erzielten Durchschnrtts-
- ^ lEchen können. Wenn es nicht möglich ist,

ZZ  her von den Hausarbeitern in der Zeit vom
1915 bis 31. Mai 1916 gefertigten Arbeit

hLs von ihnen erzielten Arbeitsverdienstes festzu-
rJjo darf ihnen nicht mehr Arbeit gegeben werden,
| *Üj! ist, damit ihr Verdienst den Ortslohn (orts-
«Len Tagelohn) erreichen kann.

(Hrte Ueberschreitung dieser Arbeitsverdienste ist nur
J± zulässig, als sie nicht durch Zuteilung einer
Keren Arbeitsmenge, sondern durch Erhöhung derEL ^er durch andere Zuwendungen seitens des
astmen̂diê' în ^̂ den̂ ^Werkstätten oder Fabriken be-
Miat werden, darf Arbeit zur Verrichtung außerhalb
s Betriebs nicht übertragen oder für Rechnung Drftt -n

Äd die Arbeit gegen Stücklohn oder Stundenlohn aus-
«rt so dürfen die Lohnsätze nicht geringer als dre am
Zuni 1916 gezahlten sein. Wird die Arbeit gegen eenen
m in Stundenlohn bestehenden Zeitlohn (Wochenlohn,
qelohn) ausgeMhrt, so dürfen die Löhne nur im Ver¬
dis zu der tatsächlich eintretenden Verkürzung der
rbeitszeit und keinesfalls um mehr als drei Zehntel
«Mer dem Stande am 1. Juni 1916 gekürzt werden.
S2. Die Vorschriften des 8 1 finden Anwendung auf
mit der Anfertigung, Bearbeitung und Ausbesserung
Schuhwaren sowie tnit bent Ernrichten, dem Ausgeben
Abnehmen der Arbeit beschäftigten Personen,
sie finden dagegen keine Anwendung
is die handelsgewerbliche Tätigkeit , ^
is die Bewachung der Betriebsanlagen , auf Arbeiten
I Reinigung und Instandhaltung , durch welche der
gelmätzige Fortgang des eigenen oder eines fremden
etriebs bedingt ist, sowie auf Arbeiten , von denen die
iederausnahme des vollen werktägigen Betriebs ab-
ingig ist,

Arbeiten, welche zur Verhütung des Verderbens
mRohstoffen oder des Mißlingens von Arbeitserzeug-
ssen erforderlich sind,

die Beaufsichtigung des Betriebs,
die Zu- und Abfuhr von Gütern und Brennstoffen
aus das Ent- und Beladen von Eisenbahnwagen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen dazu
tgten Behörden können für ihren Bezirk oder für
desselben bestimmen, wie die zugelassene Arbeitszeit
e einzelnen Werktage zu verteilen ist. Sie können
ms Antrag Ausnahmen von den Vorschriften im 8 1
etlichen Interesse zulassen.
■Die Arbeitgeber der im 81 bezeichneten Betriebe sind
htet, dem zuständigen Gewerbeaufsichtsbeamten oder
ast von den Landeszentralbehörden dafür bestimmten
; Einsicht in die Lohnlisten und sonstigen Bücher so-
1 gestatten, als nötig ist, um die Durchführung der
'ungen im 8 1 zu überwachen.
. In den Betriebsvaumen der im 81 bezeichneten Be¬
st an der Innenseite jeder Ausgangstür ein Anschlag
"gen, der in deutlich lesbarer Schrift den Wortlaut
e<S?.r*mutl9 wiedergibt. '

_SRit Geldstrafe bis zu eintausendsünfhundert Mark
» Gefängnis bis zu drei Monaten werden Gewerbe-
>e bestraft, die den Vorschriften dieser Verordnung
^auf Grund des 8 3 erlassenen Bestimmungen zu-

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün-
Kraft. Sie findet feine Anwendung aus Schuhwaren-

.- welch« unter die Bekanntmachung der Generalkom-
^.̂ ^ „die Regelung der Arbeit in den Web-, Wirk-
rCT«i tD̂ e verarbeitenden Gewerbezweigen fallen.
I Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
es der Verordnung.
r“n, den 14. Juni 1916.
D ^ rtreter  des Reichskanzlers: Dr . He lfserich-
Seldverßehr mit der Ureirkommunalkasse.

»« cerskommunalkasse besitzt von jetzt ab ein Post-
»nto  bei dem Kaiserlichen Postscheckamt in Jrank-

dei Zahlungen an die KretskoMmunalkassesinh
uhL Postanweisungen, sondern blaue Zählkarten
P *- Aus diesen Zahlkarten ist stets die Bezerch-

nnng : Postscheckkonto Nr . 12 019 Frankfurt a. M- anzu¬
geben. Bei dieser Zahlungsweise entstehen für den Absender
keine Portokosten, wohl aber Zahlkartengebühren, welche ber
Einzahlungen bis 25 Mk. 5 Pfg . und bei allen Betragen
darüber hinaus 10 Pfg . betragen . Diese Gebühren müssen
also in allen Fällen dem einznzahilenden Betrage zngelegt
werden. . .

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, den Gemernde-
rechftchn von dieser Bekanntmachung Kenntnis zu geben.

• Ich mache noch besonders daraus aufmerksam, daß Gew-
betrage, welche an das Königliche Landratsamt , an das Büro
der Peranlagungskommission und an die Sektion zu rech¬
ten sind, atzf das vorgenannte Postscheckkonto nicht gezahlt
werden dürfen.

Dillenburg , den 20. Juli 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Haushaltungslehrerinnen  in der Zeit vom 31.
Juli bis 10. August, ,

2. ein Ob st der Wertungskursus für Frauen  en der
Zeit vom 14. bis 19. August

ab geh alten werden.
Die Kurse beginnen an den zuerst genannten Tagen

vormittags um 8 Uhr. Der Unterricht Wird theoretsch
und praktisch erteilt , sodatz die Teilnehmer Gelegenheit haben,
die verschiedenen Verwertungsmethoden einzuüben.

Düs Konovar beträgt für den Kursus zu 1: für
Preußen 10 Mk., für Nichtpreußen 15 Mk.? für den Kursus
zu 2: für Preußen 6 Mk., für Nichtpreutzen 9 Mk.

Anmeldungen find unter Angabe der Staatsangehörig¬
keit an die Direktion zu richten. i

Alles Nähere ist aus den Satzungen der Lehranstalt,
die unentgeltlich verabfolgt werden, zu ersehen.Der Direktor.

Bekanntmachung.
In den Monaten Mai und Juni d. Is . sind nachbe¬

nannten Personen Jagdscheine ausgestellt worden:
a. Jah -xesjagd scheine:

Rücker, Wilh., Jagdaufseher , Bicken? Jung , Eberhard,
Hüttendirektor, Burg ; Vieler , Hermann, Gestütsdirektor, Dil-
lenburg ; Christ, Louis, Kaufmann , Frankfurt a. M.; Jung,
Richard, Hüttendirektor, Schelderhütte ; Frick, Georg, Land¬
wirt , Niederscheld; Japing , Königl. Forstmeister, Straß¬
ebersbach; Müller , Franz , Braumeister , Breitscherd; Rücker,
Karl , Lehrer, Holzhansen (Kr. Wetzlar) ; Dittmann , Thevd.,
Landmann, Langenaubach; Wilhelmi, Wilh., Metzger, Nen¬
deroth; Schneider, Otto, Bürgermeister, Heiligenborn; ^ ung,
Gustav, Kommerzienrat, Neuhütte ; von Reiche, Hüttendrrek-
tor, Oberscheld; Göst, Reinhard , Schmiedemeister, Hirzen¬
hain ; Schäfer, Aug., Obersteiger, Oberscheld; Wabel, Heinrich,
Bäckermeister, Haiger ; Leuckel, Adolf, Bäckermeister, Hän¬
deln; Schulte, Herbert , Oberleutnant , Jagdpächter , Essen;
Jost, Adolf, Jagdhüter , Allendorf ; Hild, Ernst, Lehrer,
Fleisbach; Frau Pohl , Käthe, Essen-Ruhr ; Göbel, Rrch.,
Jagdaufseher , Hohenroth ; Jäckel, Gewerberat, Dillenburg;
Frölich, Reinhvld, Fabrikdirektor , Sinn ; Thielmann , Gust.
Heinrich, Landmann , Eisemroth ; Paul , Karl , Weitzbrnver,
* Thielmann, Julius . Schreinermeister, Haiger ; Mer¬
tens, Peter , Student , Kapellen, Kreis Grevenbroich; Beck,
Otto, Buchdruckereibesitzer, Herborn ; Herrmann , Robert,
Kaufmann, Haiger ; Kübischok, Alfred, Bahnmeister, Dil¬
lenburg;

b. Tagesscheine:
Thielmann, Gustav Heinrich, Landmann , Eisemroth ; Erd-

nüß, Leutnant , .Hadamar ; Thielmann, »Wilh. KjarhAwstreicher,
Eisemroth ; Neuschäfer, Pvstrat , Frankfurt a . M.;

o. Unentgeltlich:
Seel , Königl. Forstaufseher, Driedorf.
DM-n»- « . d-, I». z - n ML ^ Landrat.

flnftouf von Schafen zu Schlachtzwecken.
Zn Abänderung unserer Bekanntmachnng vom 12. April

1916, betreffend Preise für Schüfe, geben wir bekannt, daß,
unsere Mitglieder beim Ankauf von Schafen zu Schlacht¬
zwecken vom 16. Juli 1916 ab keine höheren Preise als fol¬
gende Vertragspreise ab Stall und Standort fur den Zen ->
ner Lebendgewicht bewilligen dürfen:
1. vollsleischige Lämmer und Lammböcke ohne brerte Zahne

120 Mk.
2. vollfleischjige HaimMel mit nicht Mehr als 4 breiten Zähnest

und vollsleischige Schafe mit nicht mehr als 2 breitest
Zähnen 110 Mk.,

3. aut genährtes älteres Schafvieh 100 Mk,,
4. gering genährtes Schafvieh jeden Alters , auch Zuchtb

90 Mk
5. minderwertiges ab!gemagertes Schafvieh jeden Alters , nach!

Wert, jedoch nicht über 65 Mk. ^
Die Feststellung des Lebendgewichtes erfolgt unter M-

zug von 5 Prozent.
Frankfurt a. M., den 14. Juli 1916.

Viehhandelsverband Mr den Regierungsbezirk Wiesbaden.
Der Vorstand. _ _

Abnahme von Schlachtvieh. ____ _
Aus Grund des 8 2 der Satzung des Vlehhandelsverban--

des Mr den Regierungsbezirk Wiesbaden wird mit Genehmi->
gung des Herrn Regierungspräsidenten in Wiesbaden soi->

Feststellung des Lebendgewichtes am Standort der
Tiere darf bei der Fütterung das regelmäßige Maß nicht
überschritten werden. Bei sichtbar übermäßig geMtterten
Tieren erfolgt die Feststellung des Lebendgewichtes unter

Ist mn Standort " der Tiere eine öffentliche Wage nicht
vorhanden, so sind die Tiere nach! der nächstgelegenen Ge¬
meinde mit einer öffentlichen Wage zu führen. . Rmder,
welche von ihrem Standort aus einen Weg von mindestens
6 Kilometer bis zstx Wage zurücklegen müssen, dürfen ans
diesem Wege weder gefüttert noch getränkt werden, andern¬
falls wird eine Gewichtskürzung von 5 Prozent vorge¬
nommen.

Frankfurt >a. M., den 14. Juli 1916.
Viehhandelsverband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Der Vorstand.^_ _
rcgl. Lehranstalt für wein-, Gbst- und Gartenbau"

zu Gelsenhelma. Rhein.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis , daß an der Kgl.

Lehranstalt im Jahre 1916: _ .. .
1. Ein Ob stv er Wertung sknrs ns Mr Männer Und

nichtamtlicher Ceil.
Drxtsch-it- Mnstch- R-chtsl>-?i->,»«g-«.

Tie „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt: In der italienischen
schen Presse wird seit einigen Tagen in durchsichtiger Absicht
der Versuch betrieben, die öffentliche Meinung Italiens
durch unrichtige oder entstellte Behauptungen über deutsche
Maßnahmen ans dem Gebiete des Privatrechts irrezufüh-
ren. Es erscheint angezeigt, diesen Treibereien den ein-
fachen Tatbestand gegenüberzustellen.

Am 21. Mai 1915, also unmittelbar vor dem Abbruch
der diplomatischen Beziehungen, wurde zwischen dem Staats¬
sekretär v. Jagow ! und dem italienischen Botschiafter Boitatr
eine Verständigstng wegen der Behandlung der beiderseitigen
Staatsangehörigen und ihres Eigentums für den Fall eines
Krieges getroffen. Tie Verständigung sicherte dien berder-
seitigen Staatsangehörigen den Schutz ihrer Person und
ihres Eigentums zu, dergestalt, daß, alle dre Maßnahmen,
die England, Frankreich! und Rußland rn volkerrechtswrd-
riger Weise getroffen haben, wie bie Internierung von
Zivilpersonen, die Sequestration oder Liquidation von Prr-
vateigentum die Beeinträchtigung von Patentrechten so¬
wie das Verbot der Erfüllung privatrechtlicher Forderungen,
zwischen Deutschland und Italien nicht stattfinden sollten.
Darüber hinaus wurde den Beziehern von Unfallversiche¬
rungsrenten deren Fortbezng gewährleistet. Ans dre rn
den Häfen der beiden Länder liegenden Kauffahrterschrsfe
des anderen Teiles sollten die Regeln des Sechsten Haager
Abkommens Wer die Behandlung der feindlichen Kauffahr¬
teischiffe beim Ausbruch der Feindseligkeiten Anwendung
finden.

Dia der Kriegszustand zwischen Deutschland! und! Italien
bisher nicht eingetreten ist, war die Verständigung ihrem
Wortlaut nach nicht anznwenden; indes konnte nach ihrem
Sinn und Zweck kein Zweifel darüber bestchen, daß dre ber-
derseitigen Privatrechte vor Eintritt eines Kriegszststandes
nicht ungünstiger behandelt werden durften , als es Mr den
Kriegsfall vorgesehen w>ar. Neben der Verständigung wa¬
ren selbstverständlich, solange der Megsznstand nrcht be¬
stand, auch die Bestimmungen des deutsch-italienrschen Han¬
delsvertrages vom 6. Dezember 1891 für die Gestaltung
der rechtlichen und wirtschaftlichen Beziehungen der berden
Länder M beobachten. Die italienische Regrcrung hat srch
jedoch sowohl den Verpflichtungen des Handelsvertrages wre
denen der Maiverständigung in willkürlicher Weis« entzogen.

Die größtenteils bereits bekannten Rechtsverletzungen
Italiens werden dann im einzelnen beleuchtet. Gegen den
bestehenden Handelsvertrag verstieß Italien m gröblichster
Weise als es unter dem Druck Englands die m feinen
Häfen liegenden deutschen H!andelsschiffe requirierte . Ent-
aeaen dem Mai -Abkommen gingen die italienischen Behör¬
den planmäßig darauf aus, die Einziehung deutscher Fe¬
derungen zu verhindern . Die italienische Regierung ver¬
weigerte ferner die Zahlungen von Entschädigungen pur re-
quiriertees deutsch!es Eigentum während! des Krieges. Alke
Vorstellungen Deutschlands schlug Italien in den Wind und
bestritt , Rechtsverletzungen zu begehen. So lange noch' Aus¬
sicht auf Verständigung vorhanden war , hat Deutschland' sich
jeder Gegenmaßregel enthalten . Gleichwohl erklärte Ita¬
lien daß es sich an das Abkommen nicht mehr gebunden
erachte, da die deutschen Militärbehörden der Ausreise von
Italienern Schwierigkeiten bereiteten. Reiseverzogerungen,
die nach den Bestimmungen der Vereinbarung entstehen
mußten, waren von uns jedoch nach Möglichkeit verhindert
worden.

Bei Banken und Berufsgenyssenschasten mutzten
Goaenmatznahmen getroffen werden; ein  Zahlungsverbot,
wie es in der italienischen Presse erwähnt wurde, ist mch
erlassen Nicht Deutschland, sondern Italien  hat den
deutsch'-italienischen Handelsvertrag und Me deutsch- ita¬
lienische Maiverständigung gebrochen;  Deutschland
sondern Italien  hat sich' von den durch' diese Vertrage
auferlegten völkerrechtlichen Verpflichtungen ausdrücklich
losgesagt.  Wenn die italienische Presse di« Sache an¬
ders darstellt , so ist dies eine gröblich« Irreführung per
öffentlichen Meinung Italiens.* * *

Mnm 19 Juli . (T u .) „Popolo MJtalia " schreibt-
in einem Artikel, die Kriegserklärung gegen
D e u t s chl a n d sei nur noch' eine Frag  e d er  3 e t t. ~ a»
Kabinett sei sich im Prinzip mit dem Volke völlig ems da¬
rüber Italien werde Deutschland an seiner verwundbarsten
Stelle treffen, nämlich am Geldbeutel. Beschlagnahmegegen
Besch lagnahme!

-



vrr deutsche amtliche Bericht.
Grotzes Hauptquartier , 20. Juli . (Amtlich)

westlicher tlriegrschauplatz:
Zwischen dem Meere und der Ancre  vielfach febhaste

Feuertätigreit u. zahlreiche Patrouillenunternehmungen . Mit
erheblichen Kräften griffen die Engländer  unsere Stel¬
lungen nördlich und westlich von Fromelles  an ; sie
sind abgewiesen, und wo es ihnen einzndringen gelang, durch
Gegenstoß Aurückgeworsen.  lieber 300 Gefangene,
darunter eine Anzahl Offiziere, fielen in unsere Hand. '

Beiderseits der Sowme  sind neue , schwere
Kämpfe  im Gange. Nördlich des Flusses wurden sie
gestern nachmittag durch starke englische Angriffe gegen
Longueval  und das Gehölz Delville  eingeleitet , in
die der Gegner wieder eindrang ; unserem Gegenangriff
mußte er w e i che n , er hält noch Teile des Dorfes und des
Gehölzes. Heute früh setzten auf der ganzen Front vom
Foureaux - Wäldchen bis zur Somme englisch-
französische An  g ri ffe  ein ; d er er ste st ar ke An-
stu r m i st gebrochen.

Südlich des Flusses griffen die Franzosen nachmittags
in der Gegend von Bellah zweimal vergeblich  an
und sind heute in der Frühe im Wfchnitt E str e es - So h e -
court  bereits dreimal blutig abgewiesen;  aus
einem vorspringenden Gräben bei S o h e c o u r t wurden sie
im Bajonnettkampf geworfen.

Die Artillerien entfalten auf beiden Sommeufern
g r ö ß t e K r a f t.

Auf Teilen der Champagnefront  zeitweise leb¬
hafte Artillerietätigkeit . In den Argonnen  Minen-
werferkämpfe, .im Maas gebiet  keine besonderen Er¬
eignisse, auf der Combreshühe  eine erfolgreiche deutsche
Patrouillenunternehmung.

Bei Arras , Peronne , Braches und bei P e r-
mand  sind feindliche Flugzeuge abgeschossen,
2 von ihnen durch die Leutnants Wintzens und H ö h n -
dorf.  Dem Leutnant Höhndorf, der erst am 15. Juli,
wie nachträglich gemeldet wurde, einen französischen Dop¬
peldecker südöstlich von Peronne abgeschossen hat , ist von
S . M. dem Kaiser der Orden Pour le msrite  ver¬
liehen worden.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des G e n er a lfe l d m ar s challs

von Hindenburg.
Auch gestern hatte der Feind mit seinen am Nach¬

mittag wieder aufgenoinmenen Angriffen beiderseits der!
Straße Elan - Ke kl au (südöstlich von Riga) keinerlei
Erfolge ; er hat nur seine großen Verluste noch erhöht.

Russische Patrouillen und stärkere Aufklärungsabteilun
gen sind überall ab gewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Im Anschluß an lebhafte Handgranatenkämpfe in der
Gegend von Skrobowa  griffen die Russen an und wur¬
den glatt a b g ew t e s e n.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Im Stochodknie  nördlich von Sokul  unternahmen
österreichisch-ungarische Truppen einen kurzen Vorstoß,
warfen  die Russen aus der vordersten Linie und kehrten
planmäßig in ihre Stellung zurück. Südwestlich-von ujf
haben die deutschen Truppen die Stellung in die allgemeine
Linie T e r e sz kowiec - Je liz arow wieder vorge¬
schoben.  Der Feind steigerte an der unteren Li Pa und
in der Gegend von Werben  fein Feuer.

Armee des Generals Graf von Bo ihm  er.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.
Balkan-Kriegsschauplatz:
Unverändert.

Ober ste Heeresleitung.
Der österreichische amtliche Bericht.

Wien,  20 . Juli . (W.B.) Amtlich wird derlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz: In der Bukowina  und nord-

örtlicf) des Prislop -Sattels keine Ereignisse von Belang. Bei
Zabie und Tat arow  hielt auch gestern die Kampftätig¬
keit in wechselnder Stärke an . An der galizischen Front nörd¬
lich des Dnjestr stellenweise Vorpostengefechte. In Wolhynien
drängten deutsche Truppen den Feind westlich der von Zwi-
n i n a cz e nordwärts führenden Niederung zurück. Im Stochod-
Knie südöstlich von Kaszowka  überfielen österreichisch-unga¬
rische Abteilungen eine vorgeschobene Schanze der Russen.

Italienischer Kriegsschauplatz: Die Gefechtstätigkeit war
im allgemeinen gering. Nur einzelne Abschnitte der Tiroler
Ostfront und des Kärntner Grenzgebietes standen zeitweise
unter lebhafterem Feuer der feindlichen Artillerie.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: An der unteren Vojusa
Geplänkel. Tic Besatzung einer süddalmatinischen Insel schoß
einen italienischen Flieger ab. Das Flugzeug ist verbrannt,
die Insassen wurden gefangen.

Ereignisse zur See: In der Nacht vom 14. auf den 15. wur¬
den von unseren Torpedobooten -in der mittleren Adria ein
italienisches Unterseeboot,  zwölf Stunden später
in der südlichen Adria ein Unterseeboot unbekannter
Flagge vernichtet.  Von beiden Bemannungen konnte
niemand gerettet werden; unsererseits keine Verluste. — Am
19. früh überflogen drei italienische Seeflugzeuge das nörd¬
liche Jnselgebiet und warfen einige Bomben auf Oertlichkeiten
und gegen verankerte und fahrende Dampfer, ohne den ge¬
ringsten Schaden anzurichten. Zwei Flugzeuge wurden zum
Niedergehen gezwungen, davon das eine ganz unbeschädigt von
einem Torpedoboot eingebracht, die Insassen beider Flugzeuge,
drei Offiziere und ein Unteroffizier, unverwundet gefangen
genommen. ,

serer kleinen Posten abgeschlagen. — Flugwesen: Ein deut¬
sches Flugzeug wurde durch das Feuer unserer Abwehrge¬
schütze in der Nähe von Braine, östlich Soissons, zum Ab¬
sturz gebracht. Die Insassen sind gefangen. — Belgischer
Bericht: Unsere Batterien aller Kaliber nahmen das Zer¬
störungsfeuer auf die deutschen Werke in der Gegend von
Boesinghe-Steenstraate wieder auf. Erkundungen durch unsere
Truppen stellten die vollständige Zerstörung der feindlichen
Arbeiten fest, die durch unser früheres Feuer nördlich Dix-
muiden und bei Het-Sas hervorgerufen wurde.

Die englischen amtlichen B erichte  vom 19. Juli:
General Haig berichtet: Nach sehr heftigen Angriffen der
Deutschen in dichten Waffen auf unsere Stellungen östlich
von Bazentin, .die gestern nachmittag um 5.30 Uhr begannen,
wurde die ganze Nacht hindurch gekämpft. Es gelang dem
Feinde, nachdem er sehr schwere Verluste erlitten hatte, mit
Hilfe bedeutender Verstärkungen die Stellung im Walde von
Delville zurückzuerobernund an der nördlichen Peripherie
von Longueval festen Fuß zu fassen. Der Kampf an diesem
Punkt ist noch immer heffig. Sonst brachen die feindlichen
Angriffe einschließlich dreier selbständiger Sturmläuse auf den
Bauernhof von Waterloo vollständig in unserem Feuer zu¬
sammen. — Nördlich der Somme geht der schwere Kampf im
Dorf Longueval und im Delville-Gehölz weiter. An beiden
Stellen eroberten wir größtenteils das in der vergangenen
Nacht verlorene Gelände wieder. Am Nachmittag zerstreuten
wir durch unser Feuer eine große deutsche Truppenmacht, die
aus der Richtung Guillemot sich zum Angriff auf die Waterloo-
Farm sammelte.

Der russische amtliche Bericht  vom 19. Juli:
Nachmittags:  Westfront : Gestern morgen warfen vier
feindliche Flugzeuge 13 Bomben auf Reval ab. In den Rigaer
Stellungen dauert der Artilleriekampf an. Am Miadziol-
See machte unsere Infanterie in gutem Zusamwenwirken mit
der Minnenflottille des Leutnants Olschewski einen nächtigen
Ueberfall auf die Deutschen, der unter ihnen eine große Panik
hervorrief. Südlich der Düna bis zu den Pinsler Sümpfen
war die Fliegertättgkert des Feindes sehr rege. Am Stochod
entwickelten sich stellenweise Artilleriekampse. Nördlich des
Sumpfes bei Obzyr (5,5 Km. nördlich Stobychwa) wurde ein
feindlicher Angriffsversuch durch Feuer vereitelt. Nach einge¬
gangenen Meldungen ist der Pegel des Dnjestrs infolge des
Regens beinahe um 2% Meter gestiegen. Der Fluß Hat alle
Brückenunterstützungen und Fähren der Oesterreicher weggespült.
Im Raume zwischen Czarnh und Bialh Czeremosz südwestlich
Kuth machte unsere Infanterie auf das Gebirge zu einige
Fortschritte. — Kaukasus: Der rechte Flügel der Kaukasus-
armee gewann bei Djevizlik südlich Trapezunt sowie bei Bai«
burt und westlich! davon erheblich Gelände. Die feindlichen
Nachhuten wurden überall geworfen. In den letzten Tagen
brachten unsere Kolonnen 85 türkische Offiziere, mehr als 1200
Soldaten , 1 schweres Geschütz und 5 Maschinengewehre ein.

Die amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 19. Juli:

Nachmittags:  Die Nacht war ruhig auf dew größten Teile
der Front . Zwei deutsche Handstreiche gegen kleine Posten in
der Gegend von Paschendaele(Belgien) und gegen Paiffh (nörd¬
lich der Aisne) scheiterten in unserem Feuer. Auf dem rechten
Ufer der Maas hält der Artilleriekampf im Abschnitt von
Fleuch sehr lebhaft an . Tie Franzosen hatten einige Fort¬
schritte im Handgranatenkampf bei Chapelle-Saint -Fine zu
verzeichnen. — Abends:  Südlich der Somme ermöglichte uns
eine kleine südlich von Estrees durchgeführteUnternehmung,
einige Schützengräben zu nehmen und etwa 60 Gefangene zu
machen. An der Front von Verdun Beschießung unserer ersten
und zweiten Linien im Abschnitt der Höhe 301. Lebhafte Ar¬
tillerietätigkeit im Abschnitt von Fleuch ohne Jnfanterie-
gefecht. In Eparges wurde ein Angriffsversuch auf einen un-

vom westlichen Kriegsschauplatz.
Berlin,  20 . Juli . (T.U.) Aus dem Großen Haupt¬

quartier meldet Georg Queri dem Berl . Tgbl. unterm 19.
Juli über die Kämpfe der letzten Tage an der Westfront u. a.
folgendes: Deutsche Offiziere erzählten mir, daß. ihre Leute
auch schon während des Trommelfeuers sich auf die Brustwehr
stellten, um den Ueberraschungsveffuchen des Feindes zudor-
zukommen, und mit dem Schweigen der Artillerie und mit
dem Beginn des Angriffs setzte ein deutsches Schützenfeuer ein,
das den Engländern die furchtbarsten Verluste zufügte. Ich
sprach dieser Tage einige verwundete Offiziere und Mann¬
schaften, die mit eigenen Augen die von den Engländern
geopferten Hekatomben von kräftigen jungen Menschen gesehen
hatten. Sie schildern die Kämpfe als ungewöhnlich schwer, aber
die Offiziere betonen, daß. nach diesen endlosen Monaten und
diesen grauenhaften Wochen plötzlich wieder ein Schlachten¬
eifer entbrannt sei, wie man ihn in den ersten Wochen dieses
Krieges sehen konnte. Tie Leute wissen, Um was es sich!heute I
handelt. Sie sehen in dem englischen Angreifer den furchtbarsten
und schuldigsten Feind. Gegen ihn wendet sich ihr höchster
Mut und ihre äußerste Kraft.

Amsterdam,  20 . Juli . (T.U.) Der gestrige deutsche
Erfolg wird heute von der holländischen Fachpresse außer¬
ordentlich bewertet. Die Uebersichten der Mlitärkritikeri
über die Kriegslage nehmen mit Genugtuung und Bewun-,
derung Kenntnis von der Wiedereroberung Longuevals und
des Waldes von Delville und weisen auf den, trotz, der
gewaltigen Uebermacht und der heißen Kärnpfe der letzten
Tage, immer noch ungebrochenen Angriffsgeist der deut¬
schen Armee hin, die heute nach einem ununterbrochenen
Kampfe von zwei Jahren einen solchen Erfolg gegen die
Uebermacht erringen konnte. Das „Vaderland " schreibt:
Das unmittelbare Ziel der Alliierten , durch einen unauf¬
hörlichen Druck auf die deutsche Linie die Deutschen im
Zweifel zu lassen, wo die nächste Schlacht geschlagen wird,
ist augenblicklich wieder in den Hintergrund getreten. Aus
den Gegenangriffen der Deutschen ergibt sich unzweideutig,,
daß ihre Kraft noch keineswegs vermindert ist und daß
den Verbündeten das sogenannte Forthalten des Feindes,
um ihm zuvorzukomwen. und an irgend- einer Stelle neue
Sturmangriffe unternehmen zu können, nicht gelungen ist.
„Nieuws van den Dag" führt aus : In jedem Falle zeigt .die
Wiedereroberung hon Longueval, daß die Deutschen noch
in jeder Weife stark genug sind- um einen Gegenangriff zu
unternehmen, der ein Vorwärtsdringen der Verbündeten!
unmöglich macht und daß die Engländer ihre letzten Re¬
serven einsetzen müssen, um das gewonnene Gelände zu
behaupten.

Berlin,  20 . Juli . Der Berl . Lokalanz. meldet aus
Basel: „Daily Chvonicle" meldet, daß die Engländer  der
kleinen deutschen Garnison Ovillers,  die trotz doppelter
Umfassung mehrere Tage das Dorf verteidigt hat,' nach Ge¬
fangennahme militärische Ehren  durch das Präsentieren
der Gewehre erwiesen haben.

Genf,  20 . Juli . Ein Teil der Pariser Presse  darf
zum erstenmale ohne Zensurbehinderung in ihren militärischen
Betrachtungen zur Lage die Fmge erörtern, vb es nicht
klüger  wäre , die zerschossenen Forts  und die Stadt
Verdun  rechtzeitig ohne neue Verluste zu räumen,  als
sich weiter von falschen Gefühlen und Rücksichten leiten zu
lassen. Auch das weitverbreitete „Petit Journal " bringt die¬
sen Gedankengang zum Ausdruck.

liegen, wie alle jenseits des Rheins w
geivählten Ziele, außerhalb des Operativ 1
ohne jede militärische Bedeutung.

Deutsche Luftangriffe sind bisher nur
oder gegen Anlagen in Ortschaften gerichtet»
halb des Operationsgebietes als Bahnknote»^
lager oder Verladestationen in unmittelbar«̂
mit den Operationen stehen. Alle im franr^
vom 28. Juni nachmittags genannten r
Amiens, Hazebrouck, Bar -le-Due, Eperned
Gerardmer, Luneville, Baccarat und yta„
sprechen diesen Voraussetzungen.

Der erneute französische Angriff , 1
bedeutungslosenkleinen Schwarzwaldortickan»
Angriffe auf Freiburg und Karlsruhe, bJs “
griffe nicht gegen militärische Anlagen oder T
gegen die friedliche wehrlose Bevölkerung w 1
zu richten.

Die Versuche der französischen Heeresleitun» Ä
geltungsmaßregelnzu rechtfertigen, sind nicht
mehr werden wir gezwungen, so unsere,  bisb ^
angriffen noch nicht eingesetzten starken Km»st
der fürdiesen Zweckzu verwenden  F -
friedlicher französischer Städte  ankert»
rationsgebietes liegt erreichbar  für unsere 'vor unseren LrnienF

Der krieg zur See.
Aberdeen  20 . Juli . (WBZ Meldung

schon Bureaus . Die als Patrouillensahrzeuae ^
Fischdalmpfer „Onward ", „Era " und „Neii  "
wurden von deutschen Unterseebooten versenk
lebende wurden gerettet.

Berlin,  20 . Juli . (W.B, Amtlich) ?Jm
smd an der englischen Ostküste von unseren
lische Fisch er fahrz euge versenkt t» rL,

Stockholm,  20. Juli . (W.B;) Meldung
scheu Telegrammbureaus : Einem Blatt suU,
russisches Unterseeboot  um 1 Uhr na&mf 11
den deutschen Dampfer „Elbe"  im Bottnischen«
südlich von Rasan in schwedischen Territorial »^ -
Torpedo !üb geschossen. " J !i

Bexlin,  20 . Juli . (W.B, ) Die Fr ei läse,
gestern von einem deutschen Torpedoboot an deri 1
Schwedens aufgebrachten britischen Dampfers
wie wir von zuständiger Seite erfahren, sofort J1
worden, nachdem sich herausgestellt hatte , daß b&T
gung des Schiffes innerhalb des schwedischen!
gebietes stattgefunden hat . U

Rotterdam,  20 . Juli . (T .U,) Nach amtlis
düngen der holländischen Konsuln in England <™
Regierung als Grund für die Au fb ringunq bl
holländischen F i s ch Kämpfer  an , daß die«
tige Bestimmungder Fische, hauptsächlich!Heringe De»
l a n d sei. Dazu bemerken die holländischen BW«
wenn dem so wäre, Holland keinen einzigen Serin
zehren würde, aber tatsächlich wären Heringe in 5
das beliebteste Volksnahrungsmittel an Stelle von-

Der Krieg über See.
London,  20. Juli . (W.B .) Meldung des

Bureaus . Amtlich wird mitgeteilt : General Lniuts!«
tet, daß feindliche Streitkräfte , die seine Verbindung« ,
lich Handani und-M anderen Punkten bedrohten,
nifluß hinabgetrieben wurden . Eine britische A
die in Kongoro am Südufer des Viktoria-Sees
wurde, besetzte Müanza, das der Feind nach gerin
derstand räumte.

Der Luftkrieg.
Großes Hauptquartier,  20 . Juli . (W.B. Amtlich.)

In der Nacht vom 17. zum 18. Juli hat ein erneuter fran¬
zösischer Fliegerangriff  auf eine offene deutsche
deutsche Stadt stattgefunden. Das Ziel war die kleine Schwarz¬
waldortschaft Kandern,  in der eine Frau mit ihren vier
Kindern getötet wurde. Nach heutigen ergänzenden Nachrichten
sind auch die Schwarzwaldortschasten Holzen und Map-
pach  angegriffen worden. In diesen Ortschaften entstand
aber nur unbedeutender Sachschaden. Die drei Ortschaften

Der verantwortliche Reichskanzler.
Berlin,  20 . Juli . Im Berl . Tgbl. schreibt

Naumann  einen Artikel „Der verantwsrck
Reichskanzler " : Ein demrtiges Amt gäbe es it
ganzen Welt nicht wieder, weil es eine so schwierigi
wie die deutsche sonst nirgends^ gäbe. Der ReichMich
fast zum Begriff geworden, müsse andererseits aber eine|
aktive Persönlichkeit sein, weil nur er in den sch
Dingen das letzte Wort sprechen könne. Naumann
Entstehungsgeschichte dieses Amtes und die Verteilungj
Tätigkeit auf die vielen Reichsämter, betont die
Unterbaues und die Wucht der zu tragenden Belastung-«
sagt: Man läßt den Kapitän in Ruhe, der auf der KomL
brücke steht, man stößt den Chauffeur nicht, während des1
schwere Kurven fährt, man drängelt sich nicht an benf
der operiert, man hat Achtung vor jeder verantwort,
gefährlichen Arbeit, aber der derautwortliche Rch—
wird mit allen Mitteln einer kleinen bösen Agitation!
und gestört, jetzt mitten im Krieg! Es muß ihm schl
der Zorn aufsteigen, daß dieses Geschlecht von Störenst
während er es braucht, daß mehr als jemals das ganz-j
hinter ihm steht, in diesem Kriege, aus persönlichenr
rangen mit allerlei Leuten den wahrhaft guten C
der Bevölkerung so ihr Staatsvertrauen zerbrechen. ■
Bolksverführang, während es im Wesen des Ktteges lij.̂
man der einmal vorhandenen Führung folgen müsse
Amtswechsel durch Naturvorgang wie im Reichsamt des
sei etwas alltägliches. Aber unerklärlich für das bateif
Gefühl würde es sein, wenn ein Wechsel von einer ver!
mäßig kleinen Gruppe mitten im Kriege mit Berdäi"
erzwungen würde. Der jetzige Reichskanzler ver!
wie er sei, in seiner Eigenart, den Dank des Ba
Man könne sich zweifellos 'einen Kanzler denken,
marckischer sei als er, aber ein Bismarck sei nicht v,
und niemand stehe vor der Tür, der jetzt mitten
besser wäre. So müßten die Deutschen ohne ParteirA.
ans einfachem menschlichem Redlichkeitsgeflihl und aus>
ländischem Sieges- und Kampfeswillen ihrem
Treue bewahren.

Die Selbstversorger.
In weiten Kreisen der städtischen Bevölkerung!

Ansicht verbreitet , daß die sogenannten Selbstverst^
dem Lande und in kleinen Städten durch die Krill
gebung aus dem Gebiete der Volksernährung eine
zugung erfahren , da sie in der Lage sind, für ihrtI
Bedarf verhältnismäßig größere Mengen an Nak"'"
teln zu verwenden als sie den städtischen Verbra»̂
hördlich zngemessen werden. Es wird dabei augp
gelassen, daß die Selbstversorgung ans denk Lande
sprüngliche und geschichtlich gewordene Form
rung darstellt. Von ihr hat sich erst im Lauft 7^
schaftlichen und sozialen Entwicklung, durch die
das Anwachsen der Großstdäte beschleunigt, die EI
braucherwirtschaft abgetrennt , die daraus ange
den Bedarf ausschließlich durch den Ankauf von
Mitteln, oft aus zweier und dritter Hand, 8«
der gegenwärtigen Zeit ist unsere ländlichê ^ M
mehr denn je auf die Selbstversorgring angewiffM



&ie Ernährungsverordnungen einer
•■„ftinacn unterworfen und genießt tn-

Eiaenerzeugung durchaus nicht wehr
^ ^-jdtischen Bevöllerungskreisenan-

Mie Selbstversorgung beschränkt sich über-
i'^Tßrunqsmittel, die zwar die wichtigsten

e ^ nicht völlig ausreichen, um die Er-
. sicher zu stellen, wobei noch! zu
t* 111. . der Verschiedenartigkeit der Ver-

- ist, g^ dwirt alle die Nahrungsmittel selbst
» Ernährung seiner Familie und des Ge-
: ein großer Teil der Selbstversorger ist

Lebensmitteln genötigt, der in der Stadt
vonv Unmöglichkeit geworden ist, wegen
^ Bewirtschaftungder meisten Rahrungs-
e» ^ schx bedenklich und schädlich, in diese

wären blbstversorgung mit gesetzgeberischen
^ br als bisher einzugreifen. Solche

V °§ . " n haben sich insbesondere bei den tn-
0tt uSomen Verboten der Hausschlachtun-. 'Mehobenen - - -

°T t gleichwohl zwecks besserer Verteilung
516 Nördlichen Genehmigung und damit einer
&cr„Lorfen sind. Die Selbstversorgung ist

° rnotwendige Begleiterscheinung , sondern
^ ^ ". wichtigsten Voraussetzungen der landwirt-
dnr ^« erseugung, die zugunsten der Gesamtbe-

^ llene kann nicht beschnitten werden , wenn
erfolge, o Allgemeinheit nicht Schaden nehmen
^""In. lich in der gegenwärtigen schwierigen Zeit

i» «“‘Ste m sitzen und selbsterzeugte Lebens-
-n d« Q erst auf dem zeitraubenden

v̂ draa , ^ verschiedensten Ladengeschäften zu
dieser Umstand die Folge hat, daß sich

. widtilche Familien dem Gemüsebau und der
i'Jitoenben und damit teilweise zur Selbstversor-
\rort so ist dies durchaus zu begrüßen , und
„. noch wünschen, daß diese günstige Wirkung

anhalten und sich zu einer dauernden Ver-
^Lebensmittelversorgung besonders der mm-
^ städtischen Bevölkerung entwickeln möchte.

Eine kühne Wikingerfahrt.
, po -luli . (W.B .) Ueber eine kühne Wi-

die freilich einen tragisch en Abschluß
Entricht die „Nordd. Allgem . Ztg ." einen Be-
^ Keitzt es u. a. : Kapitänleutnant v. Moeller
^ Ausbruch des Krieges das Kanonenboot

das im Hafen von Kanton außer Dienst ge-
Moeller begab sich! nach, Java . Hier wurde

„ipderländifchen Regierung interniert und ihm in
iM Aufenthaltsort zugewiesen . Mt Hilfe dort

deutscher gelang es chm, einen sehr alten Segel-
Jf den stolzen Namen „ Weddigen " erhielt , aus-

günf deutsche Reservisten, Gründler , v . Arnim!,
-rtina und Ran , die der Krieg in Java über-
"waren sofort bereit , mit Moeller den Versuch!
; diesem Schiss die Heimat zn erreichen. Trotz
i-rigkeiten gelang es dem Fahrzeug , am 11.

1815 die offene See zu gewinnen und! Kurs nach
ju nehmen. Am 5. Januar geriet das Schifflein in

teten Mauritiusorkaneund- erlitt schwere Havw-
Mägiger Fahrt gelang es , am 3. März des
der arabischen Südküste südlich! von Aden zu

-r fanden die Seefahrer bei den Türken freunde
dme. Am 18. März wurde die Weiterreise zu
Maultieren angetreten und irr siebentägigem

ich das Gebirge die Hauptstadt des Yemen Sana
Bon hier aus wurde die Reise zu Wasser fortge-

Vegen der englischen Wachtschifse entschloß man sich,
iiMidj von Konsnda, einem Hafenplatz am Roten
m Land zu gchen. Konfuda wurde nach dreitägigem
^am 28. April errecht. Von dort ging der Marsch!
-da, einem Hafenplatz von Mekka, das am 16. Mar
wurde. Hier machte der Kommandeur eines turkt-

irmeekorps die Deutschen ans die ihrem weiteren
drohenden Gefahren aufmerksam. Allein Moeller
Leute bestanden ans der Fortsetzung der Meise,

""ch von dem türkischen Oberkommando gestattet
Tann ist das letzte, was man von den sechs Deut-

unimmt, ein Telegramm des syrischen Armeekorps
Juni: „Mr erfuhren zu unserem Bedauern, daß
“tnant W. Moeller und seine Begleiter neun Stun-
Tjidda entfernt vvn Arabern ermordet worden sind .

„Deutschland".
ltimore , 20. Juli . (W.B.) Meldung des Ren-
Bureaus. Die „Deutschland" lag am frühen Mor-
immer am Pier , obwohl gestern abend alle Zeichen

-rachen, daß, sie bereit sei, jeden Augenblick auszn-,
Ein Schleppdampfer liegt unter Dampf an der

s U-Bootes. Eine Barkasse, die im Hafen patrvuil -!
»ersuchte die Barkassen mit Journalisten zu be-,
sich zu entfernen. Den Journalisten Wurde be-
daß sie die Pläne des Unterseebootes störten,
vtzork, 20. Juli . Funkspruch des Vertreters vorn
V. Das Interesse an dem Untersee-Handelsschiff
'md" hält an . Die Presse veröffentlicht ins ein-!

ude Geschichten von der Seefahrt mit Aussührun -l
Schiff, Besatzung, Ladung und den friedlichen
des Schiffes nebst Bildern . Der Erfinder Simon
den Kapitän des Unterseebootes gestern beglück¬

hat, soll Maßnahmen gegen den Bruch, seiner Pa-
9 planen. Eine Klage würde nicht zu einer Be-

- des Schiffes führen, sondern nur die Stel-
iAürgschast notwendig machen. Die Leitartikel

zvgen Newhorks und anderer Städte rühmen weiter
Erfindergeist, die Seefahrerknnst , den Reich-

mifsmitteln, das Vorwärtsstreben und die männ-
stchlofsenheit der Deutschen. Brooklyn Eagle sagt:
Mchland" wird ihrem Vaterlande besser dienen,
UnterseebootsschreckenEs ist nicht unvernünftig

°?an, daß ein Zeppelin in naher Zukunft kommen
anderen Dingen derart würde Deutschland im-
die Bemühungen, es auszuhungern , wirkungslos

"Nl, indem es diese beiden kühnen Methoden des
mit der Außenwelt weiter entwickelt. Ein an-

nrartikel des Eagle sagt, das Unterseeschiff habeUllr 4Vtv»rt. cm . . . • » t . / >y.
'WW'UIUUIJ UÜX JXIUUUUJVU |VU , — -

unparteiische Neutralität in der Haltung Ame-
Leitartikel im Newyork World führt aus : Das

wird im Stande sein, ungehindert alles mit-
^ Munition. Ein Aufgeben der amerikanischen

waere zu durchfahren und Munition zu ver-
die heldenhafte Fahrt der „Deutschland " nn -!

^ vaben. Selbst Newyork Herald spricht sich
^d sagt : Diese Tat , glänzend in der Idee

in der Ausführung , wird die vorbehalt-
rung wieder erwecken, die in früheren Tagen

"egemernden Toten und die Menschlichkeit der

„Emden" hervorgerufen worden ist. Das Blatt fügt hin¬
zu : Die Fahrt der „Deutschland " setzt den Blockadebruch
in ein neues Licht, und einer der Gedanken, die sie ge¬
schaffen haben, mag einem solchen Wunsche znzuschreiben
sein. Journal of Commerce erkennt Deutschlands Recht,
die Blockade zu brechen, an und wirst die Frage auf , ob
die Neutralen wohl dem Unterseeboothandel zustimmen wür¬
den. Es sagt : Das Völkerrecht mag kein Wort darüber
sagen, aber wird hier nicht das Prinzip irgendwie berührt,
aus dem es sich aufbaut ? Diese Frage kann eine ernste
Wirkung ans die Beziehungen zu dem einen oder anderen
Kriegführenden haben.

Stockholm,  20 . Juli . (T .U.) Die Peiersubrger Bör¬
senzeitung erfährt ans diplomatischen Kreisen : Nachdem
Amerika endlich das U-Boot „Deutschland " als Handelsschiff
anerkannt hat, ist ein diplomatischer Konflikt  zwi¬
schen der Entente und den Vereinigten Staaten
unvermeidliche Die alliierten Mächte können unmögliche einen
derartigen Standpunkt anerkennen und haben das inter-,
nationale Recht auf ihrer Seite . Ihre Auffassung steht
nicht einmal in direktem Widerspruch zu der aufgehobenen
Londoner Deklaration . Die Vereinigten Staaten müßten mit
der Sachlage rechnen, die jetzt geschaffen ist.

Kopenhagen,  20 . Juli , ©ie „Nationaltidende " mel¬
det aus London, nach Newyorker Telegrammen habe Kapi¬
tän König von den amerikanischen Marinebehörden die Wei¬
sung  erhalten , nicht unter Wasser zu fahren , solange er
auf amerikanischem Seegebiet sei, um die Schiffahrt nicht
zu gefährden. ^

Berlin,  21 . Juli . Der Berliner Vertreter des „New-
hork Americain ", William Bayard Halle , hat seinem
Blatte über eine Unterredung berichtet, die er vor einigen
Tagen mit dem Staatssekretär des Auswärtigen Amtes,
v. Jagow,  über das Handels -U-Boot „Deutschland"
hatte . Der hierüber von Reuter verbreitete Auszug , in dem
u. a. dem Staatssekretär die Worte in den Mund gelegt wer¬
den, der Kapitän des Unterseebootes versuche, einen ameri¬
kanischen Passagier zum Schutze seines Bootes an Bord zu
nehmen, ist nicht zutreffend . Die Frage der Mtnahme von
Passagieren ist, wie die T .-U. mttteilt , in dem Gespräch über¬
haupt nicht berührt worden . D!en Anlaß zu der Unterredung
bot die durch die Londoner „Times " verbreitete Meldung,,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten keinen Einspruchs
erheben würde, wenn sich die Kriegsschiffe der Alliierten
von der Chesepeake-Bncht innerhalb der 3-Meilen -Zone ver¬
sammelten, um die „Deutschland " in den Grund zu bohren.
Ter Staatssekretär erklärte hierauf , daß er die Meldung in
dieser Form nicht für glaubwürdig halte . Zunächst sei es
wenig wahrscheinliche daß die amerikanische Regierung rhre
Stellung zu einem hypothetischen Fall im Voraus bekannt
gegeben hat ; es sei nicht anzunehmen , daß eine verantwort¬
liche Stelle in Washington eine Erklärung abgebe, dre im
Effekt eine Aufforderung zum 'Angriff aus ein deutsches
Handelsschiff gleichkomme. Sollte es tatsächlich zu dem von
den Ententemächten angekündigten Vorgehen kommen, so
könne er nicht glauben, daß die amerikanische Regrerung es
unterlassen werde, gegen eine derartig feige Tat im Namen
der Zivilisation und der Menschlichkeit Einspruch einznlegen.
Iw weiteren Verlause der Unterredung machte der Stäats-
sekretär noch aus den Erlaß des amerikanischen Staats¬
sekretärs FM an den amerikanischen Gesandten Washburn
in Paris vom .4. Oktober 1870 aufmerksam, in dem das
Patrouillieren von Kriegsschiffen vor den großen amertkanl-
schen Häfen mit dem ausgesprochenen Zweck, feindllche Han¬
delsschiffe abznfangen , als unfreundlicher Akt bezerchnet
wird.

Die feindliche Offensive.
Basel,  20 . Juli . Tie hier eingegangenen Mailänder

Zeitungen bringen Londoner Telegramme , wonach! die Alli¬
ierten die D a u e r ihrer jetzt begonnenen G e n e r a l o f s e n-
s i v e ans mindestens zwei Monate vorgesehen haben und
für diese Zeitdauer hoffen, den Widerstand der Femde zu
brechen und den „siegreichen Frieden " zu erfechten. Jtalrens
Schicksal werde aber das der Verbündeten sein.

Erpressungen Englands bei Schweden.
Rotterdam,  20 . Juli . Die Erpressungen Englands

an den Neutralen , die ihw nicht zn Willen sind, haben erne
neue Vermehrung erfahren . Da Schweden den Forderungen
Englands betr. die Aussuhr von Butter nicht nachgoben kann,
hat England angeordnet , daß Produkte , die zur Erzeugung
von Margarine in Schweden gebranchlt werden, urcht dort¬
hin ausgesührt werden dürfen . D!ie schwedisch>en Margarrne-
Fabriken stehen daher vor der Gefahr, in kürzester Zeit rhre
Betriebe schließen zü müssen ; zwei Fabriken sollen svgar
bereits ihre Arbeiter entlassen haben ; auch! der wtrtsch!asi-
liche Druck auf Holland hat eine neue Verschlarsüng! da¬
durch erfahren, daß England gewisse Forderungen nach Aus¬
fuhr der holländischen landwirtschaftlichen Produkte zu
Gunsten Englands und feiner Verbündeten erhoben hat.

Die russischen Neutralitätsverletzungen.
Kopenhagen,  20 . Juli . (W.B .) „Stockholms Dag-

blad" veröffentlicht unter dem Titel „Die Lage wird ernster
einen scharfen Aussatz gegen die letzte russische Neu¬
tralitätsverletzung Schwedens.  Das Blatt
schreibt: Memand kann die Erregung mißverstehen, von der
jetzt alle Schweden erfüllt sind. Rußland mutz, nrcht allein
Entschuldigung und Genugtuung geben, sondern auch der
Marine besttmmte Befehle erteilen , die Neutralität Schwe¬
dens streng zu achten. Außerdem schlägt das Blatt eine
klug erwogene , aber kräftig angewendete Repressalien¬
politik  vor und meint, Schweden solle schärfer über seine
Neutralität wachen. Das Blatt sagt weiter : Die Lage wurde
ganz einfach unerträglich », wenn Schweden mcht mit allen
Mitteln seiner Neutralität sich Achtung verschaffe. Den
Russen wüsse eingeschärft werden, daß Schweden nicht Grie¬
chenland ist.

Aenderung der russische« Landesfarben?
Nack) Pariser Blättermeldungen will Rußland nach dem

Kriege seine Landesfarben andern . An die Stelle der Farven
rot , weiß, blau , die sich von denen der ftanzosischen Triko-
lore nur durch! die Anordnung der Farben unterscheidm,
sollen die Farben schwarz, weiß , gelb treten . Es ist nicht
eben schmeichelhaftfür Frankreich!, daß sich der russische Bün-
desbruder gerade heute, da der Einheitsgedanke so üppig itz
Blüte steht, mit dem Plane tragt , seine Landesfarbe von den
sianzösischen nnterschiedlichl zu gestalten und eine neue
Natronalsarbe zu wählen , derben Farbenzusammenstelrung
obendrein noch eine Verbindung der preußisch-österreichischen
Farben ist. _ :

zubringen und konnten erst heute siüh ihre Reise fort-
setzen. Sste kamen alle von der Insel Man und klagten
sehr über ihre Unterbringung und Verpflegung
iw iGesangienenlager.

Solingen,  20 . Juli . (T .UZ Eine Solinger
Stahlwarenaussuhrfirma  erhielt von einem spa¬
nischen  Hause den Auftrag , sofort einige Kisten für die
Aussuhr sieigegebener Waren über Rotterdam zu senden.
Der englische Generalkonsul in Rotterdam hatte , wie das
Haus witteilt , auf Anweisung seiner englischen Heimatsbe¬
hörde, mit welcher die spanische Firma verhandelt hatte,
die Erlaubnis zur Verschiffung der Solinger Stahlwaren
gegeben.

Haag,  20 . Juli . Die Postbehörden von Holland teilen
ihren Abonnenten mit , daß aus Grund eines Verbotes
des englischen Kriegsamtes die Ausfuhr  ge¬
wisser Zeitungen und Zeitschriften  nicht mehr ge¬
stattet wird. Es handelt sich ausschließlich, um opposi¬
tionelle und ftiedensfrenndliche Blätter.

Rotterdam,  20 . Juli . Nach Blättermeldungen aus
London verweigerte  der Generalanwalt seine Zustim¬
mung zu einem Appelationsgesuch Casements an
das Oberhaus  als den höchsten englischen Gerichtshof
und stellte dem Verurteilten die Einreichung eines Gnaden¬
gesuchs an den König anheim.
. Haag,  20 . Juli . In Beantwortung auf eine Anfrage

erklärte Lord Robert Cecil im Unterhause, daß die Ka-
I rolinen - und Marschallinseln  im Stillen Ozean

mit Ausnahme der kleinen Insel Nauru von der japani¬
schen Regierung verwaltet  würden und ebenso dev
Distrikt Kiantschou in China:_

Cagesnacftricbten.
Berlin,  19 . Juli . Auf einer Arbeitsstätte bei einem

Kriegsgefangenenlager, in dem sich! britische Kriegsgefangene
befinden, haben vor kurzem Ausschreitungen  gegenn
Wachtposten stattgefunden. In zwei Fällen sahen sich die
Wachen genötigt, von ihrer Waffe Gebrauch zu machen, um
gegen sie gerichtete Angriffe abzuwehren. Dabei sind die
beiden Angreifer erschossen  worden . Das Ergeb¬
nis der sofort eingeleiteten Untersuchung wird die weitere
Aufklärung bringen:

Berlin,  20 . Juli . Die Berl . Ztg. a. M. meldet au»
Lugano: Nach einer Meldung der „Stampa " explodierte
durch Platzen einer Bombe die P ulv er kämm  e r von Borgo
Franco d'Jvrea (Piemont ). 13 Personen sind tot. Bon 24
Schwerverletzten glaubt man kaum einen am Leben zu er¬
halten. „ „

Budapest,  20 . Juli . In der Schweselgrube Gen¬
mini  bei Palermo wurden infolge Einsturzes  mehrere
Schächte 200 Arbeiter begraben. Bisher ist es noch nicht
gelungen, auch nur einen Mann zn bergen.

Amsterdam,  20 . Juli . (T .U.) Nach einem Reuter¬
bericht aus Colombo wütet bei Ceylon ein heftiger
Sturm;  man befürchtet, daß hunderte von Fischern er¬
trunken sind, die vow Sturme Aerraschr wurden. Regre-
rungssahrzenge sind z.nr Hilfe abgegangen und haben be¬
reits sehr viele Schiffbrüchige aufgefischt.

«leine Mitteilungen.
Blissingen,  20 . Juli . (W.B.) Gestern abend sind

mit dem Postdampfer „Königin Wilhelmina " 4 0 Zivrl-
gesangene,  darunter einige Oesterreicher, aus Eng-
l anb hier angenommen. Da der Danipser verspätet eintraf,,
mußten sie die Nacht in »einer Flüchtlingsbaracke in Vltssingen

Lokales.
— Unpfändbarkeit per Familien - U n t er -

stützungen für rückständige Steuern.  Ber den
Verhandlungen im Reichstag ist von versch-redenen « erten
darüber Beschwlerde geführt , daß die gesetzllchen Familren-
unterstützungen für rückständige Steuern mit Beschlag be¬
legt seien. Dw Minister des Innern hat zn dieser ^ rage
in folgender Verfügung (vvm 25. Mai ds. Js .) Stellung ge¬
nommen : „ Ein solches Vorgehen kann nicht für zulässig er¬
achtet werden . Der den Angehörigen in den Dienst ernge-
tretener Mannschaften Anstehende Unterstütznngsanspruch r,t
als der Pfändung nicht unterworfen anznsehen. Rach! dem
Zwecke des Gesetzes stellen sich die Unterstützungen als Bei¬
träge zum Unterhalt dar. Dem entspricht es, sie hinsicht¬
lich der Unpfändbarkeit den auf gesetzt. Vorschrisi beruhen¬
den Unterhaltungsforderungen (8 850 Nr . 2 der Zivilpro¬
zeßordnung ) gleichzustellen . AuS der Unpfändbarkeit de»
Unterstützungsanspruchs -ergibt sich ohne weiteres , datz er
der Aufrechnung nicht unterliegt und nicht abgetreten wer¬
den kann (88 394, 400 des B . G.-B )."

— Die kommende Ernte und dre Lebens-
m i t t e l s r a g e. Die zahlreichen Zeitungsnotizen über dre
zu erwartende gute Ernte lassen in der Bevölkerung viel¬
fach übertriebene Hoffnungen und Erwartungen , andererseits
aber auch gewisse Befürchtungen entstehen. Zunächst sei
festqestellt: Wir haben eine Ernte zu erwarten , dre im Ver¬
gleich zur letzten wirklich als gut bezeichnet werden kann,
aber wie gesagt, wir haben sie zu erwarten ; bis zu ihrer
endgültigen Bergung vergehen noch- Wochen, und es mutz
im'merhin mit der Möglichkeit, wenn auch nicht Wahr,che in-
lichkeit, gerechnet werden , daß eventuell der der Bergung
noch Schwierigkeiten anftreten können. Wenn also schon letzt
das noch ausstehende endgültige Ergebnis der zu erwartenden
Ernte zur Begründung bestimmter Forderungen benutzt wird,
so erkennt man wohl ohne weiteres , daß diese Forderungen,
reichlich verfrüht erhoben werden . Andererseits ist aber
auch die Befürchtung laut geworden , daß die guten Ernte-
aussicktcki dazu verleiten könnten, nunmehr die nötige Vor¬
sicht außer acht zu lassen und mehr aus dem Vollen Zu
wirtschaften. Diese Befürchtungen sind natürlich! völlig
grundlos . Die verantwortlichen Krtegsämter sind sich der
ihnen gestellten Ausgaben voll bewußt und haben mit
Gründlichkeit und Genauigkeit einen Wtrtschastsplan fest-
qelegt, der die Ernährung des deutschen Volkes unter allen
Umständen sichert. Wir dürfen selbst nach der Einbringung
einer wirklich guten Ernte über diese noch nicht au- dem
Vollen verfügen , denn wir können im Kriege nrcht Mit
den Faktoren rechnen, mit denen wir im Frieden rechnen
würden . Die Deckung des größeren Bedarfs unserer Wchr-
macht mutz im Kriege naturgemäß mit anderen Werten ern-
gesetzt werden , wie dies im Frieden ge,chieht. Glno -
trachtliche Mange von menschlichen und tierischen Nahrung^
Mitteln die wir aus dem Auslande bezogen, muß duM
die Erträgnisse des eigenen Bodens ersetzt werden. Es
verbietet sich von selbst, hier all diejenigen Faktoren aus-
zuzählen, welche bei der Ausstellung des Wirtschaftsplanes
für die neue Ernte berücksichtigt werden müssen. . Maß¬
gebend können für die verantwortlichen Stellen einzig und
allein diewnigen Punkte sein, welche die ^ bedingte ^ cherq
heit bieten , die Ernährung des deutschen Volkes auch für
die Zukunft sicher zu stellen, mag der Hatz und dre Ans-
hungernngspolitik unserer Feinde auch noch soviele neue
Schändlichkeiten ausklügeln . Gewiß ist der Wunsch der Be¬
völkerung nach einer Ausbesserung der Brotration , bezw.
der Landwirte nach verstärkter Futterznweiiung voll be¬
rechtigt und verständlich, aber wir können das Fell mcht
verteilen , bevor wir den Bären erlegt haben. Haben wir
erst die gute Ernte sicher unter Dach, dann werden
vernünftigen Wünsche befriedigt werden, bis dahrn müssen
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ktxr  uns aber in Geduld fassen, denn Enttäuschungen sind
Achtrerer zu tragen , als etwaige angenehme Ueberraschunaen,
die uns ja. hoffentlich bevorstehen.

— Auskunft über Marineangehörige  Amt¬
lich wird nritgeteilt : An das Meichsmarinecrmtgelangen
haufrg Gesuche und Anträge, die persönliche Angelegenheiten
von Marineangehörigen betreffen, aber nicht von dem Reichs¬
marineamt selbst zu erledigen sind. Durch die llebermittlung
solcher Eingänge an die zuständigen Stellen tritt eine Ver¬
zögerung der Erledigung der Sachen ein, die weder im In-
»eresse des Reichsmarineamts noch der Beteiligten liegt
Im Interesse der schnellen Erledigung sei daher darauf
hrngewresen, daß derartige Gesuche und Anträge unmittel¬
bar an dre Kommandos der betr. Marineteile zu richten sind.

Sammelt die Fruchtkerne.  Wer die Knapp-
heit an Fetten und Oelen so unliebsam am eigenen Leibe
verspürt wie wir alle, wird keine Fruchtkerne verloren,
gehen lassen. Zehn Kirschensteine geben reichlich Fett für
die zu einer Händereinigung nötige Seife, hundert Kirschen¬
steine Oel für eine Portion Salat . Das Rote Kreuz und die
Schulen faMmeln die gut gewaschenen und getrockneten Steins
der Kirschen, Aprikosen, Pflaumen und Zwetschen. Der
Erlös der Sammlung fließt der Wohlfahrtspflege zu. Also:
Nichts verkommen lassen!

Provinz  und üachbarfchaft.
Sechshelden,  21 . Juli . Gefreiter Otto Müller

von hier wurde auf dem westlichen Kriegsschauplatz zum
Unteroffrzier  befördert.

u. Limburg,  19 . Juli . Im vorigen Monat wurden
NN hresrgen Warenhaus Geschwister Mäher anläßlich der
Inventur Riesendiebstähle entdeckt, deren Fäden nach Diez
führten , und die Familie des Schneiders Ott erheblich be¬
lasteten. Das Schöffengericht in Diez hatte sich nunmehr
mit dieser Sache zu befassen. Angellagt war der 16 Jahre
alte Kaufmannslehrlich Hermann Ott,  die ledige
Emilie Ott,  die Verkäuferin Auguste Ott , und die
Eheleute Wilhelm Ott,  sämtlich in Diez  wohnhaft.
Als hauptsächlicher Angeklagter wurde der Lehrling Herm.
Ott aus der Untersuchungshaft vorgeführt, der sich, wegen
Diebstahls, die Emilie Ott wegen Mithilfe am Diebstahl
und Hehlerei, die Auguste Ott und die beiden Eheleute wegen
Hehlerei zu verantworten haben. Von der Größe des Um¬
fanges des Diebstahls zeugt die im Sitzungssaal ausgebreitete
Beute, bestehend in : Kleidungsstücken, Leib- und Bettwäsche,
Schuhen, Haus - und Küchengeräten, Glas- und Porzellan -'
fachen, Spiel - und Nippessachen, Teppichen, Bettvorlagen,
Uhren, Nickelsachenu. a. mehr, die einen Wert von weit über
1000 Mk. darstellen Das Gericht kam zu folgendem Urteils-
st>ruch: Herm. Ott 1. Emilie Ott 3, Auguste Ott 1, und die
Eheleute Wilhelm Ott je 8 Monate Gefängnis.

Frankfurt,  20 . Juli . Gestern nachmittag stürzte
m einer Fabrik in der Mainzerlandstraße ein Dach ein,
wodurch drei Personen  teils schwere innere Ver¬
letzungen,  teils Schädelbrüche davontrugen ; alle drei
mußten ins städtische Krankenhaus gebracht werden. — Zu
o36 0 Mark Geldstrafe  verurteilte das Schöffenge-!
richt die Inhaberin des bekannten Delikatessengeschäfts von
Thomas in der Schillerstraße, Frau Dorothea A s b a ch.
Die „tüchtige" Geschäftsfrau hatte beim Verkauf ihrer Waren
das Publikum gehörig geschröpft. So verkaufte sie Leber-

* 1/50 Mk., dem hiesigen Höchstpreis, mit 3,60
Mk.; Rostbeef kaufte sie mit 2,80 Mk. und gab es mit 5,60
Atk. wieder ab. Frau Asbach wurde vor Wochen schon
einmal wegen Nahrungsmittelfälschung — sie hatte Pferde-
Wurst für „feinste" Servelatwurst verkauft - empfindlich
bestraft.

Flörsheim  a . M., 20. Juli . Zweitausend polnische
Ganse trafen hier für Rechnung der Stadt Frankfurt ein.
L̂ ie Tiere wurden den Geslügelmästereienüberwiesen. Rach
erfolgter Mästung , die mit gemahlenem Mais geschieht,
onnAn^r-anl̂ r * ^xe ®änfe zurück. Insgesamt werden etwa
“0 000 bis 25 000 Gänse in diesem Sommer hier gemästet.

vermischtes.
* Herrlich und erhebend.  Der bekannte Ope¬

rettenkomponist Offenbach war bekanntlich sehr eitel. Hier¬
über erzählt man sich folgende reizende Episode. Offenbach
unternahm im Jahre 1862 eine Dampferfahrt von Bingen
nach Biebrich. Ohne daß Offenbach eine Ahnung davon
hatte , war auf diesem Darupfer auch der Herzog von Nas¬
sau anwesend, der als Reiseziel auch Biebrich hatte, wo
ein festlicher Empfang beim Anlegen des Dampfers seiner
wartete . Als nun bei der Ankunft in Biebrich Offenbach
vom Dampfer aus die festlich bewegte Menge erblickte, die
durch Dücherschwenken und Zujubeln den Herzog begrüßte
während die am Ufer aufgestellte Musikkapelle einen Of-
forchachfchejn Marsch spielte, da gab es für ihn nur die eine
Erklärung , daß ihm dieser Empfang gelten muffe und mit
freudigem Stolz trat er nach Anlegen des Dampfers als
er,ter aus die Schiffsbrücke und dankte mit würdevoller
Verbeugung der am Ufer versammelten Menge. Daiin be¬
gann er zu sprechen: „Es ist doch herrlich und erhebend

diesem herrlichen und erhebenden Moment wurde Osfen-
bach von einem Herrn , dem Adjutanten des Herzogs, mit
den Worten unterbrochen : „Ich bitte sehr um Verzeihung,
aber -seine Hoheit wünscht auszusteigen!" Offenbach wurde
es nun unter dem Gelachter jder übrigen Passagiere klar, daß
lerne Lage nichts weniger als „herrlich und erhebend" ivar.

lingske Tidende" die Durchführung des Planes eines Tun¬
nels zwischen England und Frankreich  endgültig
gesichert  sei . Der Tunnel soll eine Länge von 60 Kilo¬
metern erhalten, wovon 39 Kilometer unter Wasser liegen.

London , 21. Juli . (T.U.) Mehrere Mitglieder des Ver¬
eins gegen die allgemeine Wehrpflicht  waren in¬
folge ihrer Propaganda gegen die Einführung dieses Gesetzes
in den letzten Wochen von den englischen Gerichten zu hohen
Geldstrafen bezw. mehrmonatigen Gefängnisstrafen verur¬
teilt worden. Fünf der Verurteilten, unter ihnen der Heraus¬
geber des „Labour Leader", haben beschlossen, als Zeichen
des Protestes statt der Bezahlung der Geldstrafe die Ge¬
fängnisstrafe vorzuziehen; sie fanden sich gestern vor dem
Gefängnis in London ein; es kam zu einem großen
Straßenauflauf  und einem Zusammenstoß  mit der
Polizei . Erst einem großen Aufgebot von Schutzleuten gelang
es, die Massen zu zerstreuen, welche andauernd die Rufe
ausstießen : „Nieder mit dem Kriege! Nieder mit der Wehr¬
pflicht!" . ' , ' | i f : | 1 1

Kopenhagen , 21. Juli . Ein Telegramm aus Helsing-
fors meldet große Brände in Reval,  die von Ex¬
plosionen begleitet waren ; man nimmt an, daß die Brände
von Brandbomben herrühren, die ans der Luft geschleudert
wurden . Einer offiziellen Petersburger Mitteilung zufolge
entfalten die deutschen Flieger eine gesteigerte Tätigkeit , be¬
sonders längs der Dünaftont bis Pinsk.

Lugano , 21. Juli . Der Marinekritiker des „ Corriere
della Sera " teilt mit, daß von 139 Kriegsschiffen!
und Seglern,  die nach seinen Berechnungen in den Mo¬
naten Mai und Juni von feindlichen Unterseebooten zer¬
stört  wurden , nicht weniger als 4 9, also weit mehr als ein
Drittel , italienische  Schiffe waren. 'Diese italienischen
Verluste sind fast durchweg auf Angriffe österreichischer Un¬
terseeboote zurückzufuhren. 1

Bukarest , 21. Juli . Die ersten 30 Waggons mit Mu¬
nition für Rumänien  sollen nach einer Meldung des
„Adeverul " aus Jassy vorgestern in Ungheni eingetroffen und
zwei weiters Züge mit je 30 Waggons Munition bereits von
Petersburg ab gegangen  sein . Die Munition soll
nach Jassy gebracht und dort umgeladen werden. (Daß die
Munition von Rußland kommen soll, erscheint nicht glaub¬
haft .) (■, : ;

g . d. Textteil Veranüv.: Schriftleiter  K . Sättler , Dillenburg.

Hekanntmachtz,
' " « ‘Äh,

In das Firmenregister ist heute i u m
Firma Nassauische Bergbau -Aktien «, ^
eingetragen worden:

„Ingenieur Franz Ermert  in L I
aus dem Vorstand ausgetreten und
Edel in Cöln  an seiner Stelle
bestellt worden." #um

Dillenburg , den 12. Juli 1916.
Königliches

Gaii1Aj

Braunschweig

K PttkrottMnftr!
Erhalte einen Posten

pa. grailkKörbt
(Kartoffelkör br)
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€mil Qeorg, Siegen,

Öffentliche ? Ulctterdtenft.
Wettervoraussage für Samstag , 22. Juli : Zeitweise

Heuer, meist trocken, wenig Wärmeänderung.

Eetzte Nachrichten.
Berlin , 21. Juli . Dem Bert. Lokalanz. wird aus Genf

gemeldet: Der an der Somme kommandierende General Fock,
sah sich zu weiterem Aufschub seines bereits als unmittelbar
bevorstehend angekündigten größeren Unternehmens genötigt.
f*  iehlt dre wichtigste Voraussetzung für die Erneuerung des
franzonschen Vorstoßes, denn abermals blieb die Hoffnung
auf eineu für den Frontausgleich entscheidenden Gelände¬
gewinn Haigs unerfüllt . Der von den Engländern unum¬
wunden anerkannte Heldenmut der deutschen Verteidiger ver¬
alte Haigs Abpchten. In Paris ist große Enttäu-f u n g unverkennbar,

'<A0ueifvam , 21. Juli . Die englische Offensive beginnt
nunmehr auch auf den offiziellen Verlustlisten
sichtbar zu werden. Die vom Sonntag auf Montag ver¬
öffentlichten Listen verzeichnen den Verlust von 687 Offt-
zieren, von denen 228 getötet wurden, außerdem 2430 Unter¬
offizieren. Dse Dienstagblätter enthalten die Namen von
348 Offizieren, von denen 73 getötet und 71 vermißt sind'
sowiê 189! Unteroffizieren , darunter 95 Canadiern.

.. Berlin , 21. Juli . Aus Kopenhagen wird dem Berl
Lorälanz. gemeldet, daß nach einer Pariser Depesche der „Ber-

Metallbettan rÄ
Holzrahmenmatr., Kinderbett.

ElsemnSbelfabrik Suhl.

MpOAMMm
feinste Norweger

Fettheringe
in Tomatensose

380 gr Dose Mk. 1.40,

Heringe
in Bouillon

250 gr Dose Mk. 1.10,
Heine . Che . Denfing,

Oberscheld.

Kirchl. Nachr. Dillenburg.
Evang . Kirchengemeinde.

f Sonnt ., 23 . Juli . 5 , n . Trinit.
Bm . 9 ' /, U.: Pfr . Brandenburger.
Koll . f. d. ev. Verband z. Pflege
d. weibl . Jugend , a. in d. Kapellen.
Christenl . mit der weibl . Jugend.
Nm . 2 U.: Kreisfest der Frauen-
u . Jungfrauenvereine des Dillkr.
Festpredtg . : Pfr . Hasse von Essen.
4 Uhr : Nachfeier in der Kirche.
T . u . Trau . Pfr . Brandenburger.
Ab . 8 ' / , U .: Vers . i. Beremsh.

Pfarrer Conrad.
Mittwoch 8' /, U.: Jünglingsv.
Donnerstag 9 U. : Kriegsandacht

in der Kleinkinderschule.
Freit . 8/49 U.: abd. Gebetstunde,

-atyottsch« - ircheugemeftlde.
An Sonn - und Feiertage ».

7 ' / , Uhr : Frühmesse.
9°/4 Uhr : Hochamt mit Predigt.
2 Uhr : Andacht od. Christenlehre.

An Werktagen:
Heilige Messe. Beichtgelegenheit:
Samstag von 5 Uhr an , Sonntag
früh 6 x/2—7 >/4 Uhr . Kommunion¬

austeilung in jeder heil . Messe.
Melhodisten-Hemeiude.

Sonnt , v. 9 -/2  U . : Pr . Huxoll.
10°/4 U . : Stgsch ., Abdg . fällt aus.
Mittwoch abd. 8% Uhr : Gebetst.

Herborn.
>/,10 Uhr : Pfr . Weber.

Christenl . f. d. 1 ., 2 . u . 3. Pfr.
Koll . f. d. d.-evang. Jungfrauenv.
1 U.: Kinderg . 2 U.: Pfr . Krücke.
8 ' /, U.: Bersamml . i. ev. Bereinsh.

Burg : 1l U. Kindergottesdienst.
N . 2 U.: Gemeinschaftspfl . Jahn.
Uckersdorf 4 U.: Gemein . Jahn.

Hirschberg 2 U.: Pf . Weoer.
Tauf . u . Trau . Prof . Haußen.

Mittwoch ab. 8U : Jungfrauenv.
Donnerst , ab . 9 U.: Kriegsgebrtst.

Haiger.
4/*10 Uhr : Gottesd . Pfr . Cuntz.

Christenlehre , Haiger II.
Koll . für d. Berb . d. Jungftauenv.

8/42 Uhr : Pfarrer Heitefuß.
Dienst , abd. */,9 U.: Jünglingsver.
Mittw . ab. 8^ U.: Jungfrauenv.
Donnerst , ab. ' /,9 U : Kriegsand.

Montag , den 24 . dss.
Mts ., abends 6 Uhr
werden auf der Viehweide
(Breitscheid) mehrere Parzell.

Hengras
an Ort und Stelle ver¬
steigert.

Treffpunkt : Schutzhütte.
Dillenburg , 21 . Juli 1916.
_ Der Magistrat.
^ - -- >

Bäckermeister!
Knetmaschine

passend für mittlere Bäckereien,
ist billig zu verkaufen . Die Ma¬
schine war nur kurze Zeit in
Betrieb un ) macht gute Teige.
Off . u . Nr. 1910 a . d. Zeit.

FkNkMhr-KtM»,
Me Gerrvers

findet Sonntag , den 80 .” w
3 Uhr in Haiger bei $3
Reuter  statt . VW

Tages -Ordnung.
1. Rechnungsablage. "M
2. Wahl des Vorstandes.
3. Erhebung der Beiträge.
4. Verschiedenes.

Die Kameraden wollen pünktlich und
scheinen und die Beiträge mitbringen.

Dillenburg , den 20. Juli 1916.
1908> Richter , Gaw

Land* . UhranataitZI,.
D.zeitgem. AusbUd»
ung als Vemalter r ’1
Moikereibeeunter

loi durch den Direktor J , Krause.

Maurer, „
Keton- und Grdardri

stellt fortgesetzt ein
Rnd . Hering , Holzhanse « , Kkkis

Meldungen auf der Baustelle, Nähe Bahnh.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnai«

bei dem Heimgang unseres unvergeßlichenU
schlafenen, für die zahlreichen Kranzspeck,
und besonders für die trostreichen Worte to
Herrn Pfarrers Brandenburger am Grabe foJ
herzlichen Dank M

die trauernden KinterölieSeveii
in deren Namen:

Karl Feindler.
Dillenburg, den 20. Juli 1916.

Gestern Abend 10 Uhr entschlief sanft unsere liebe
Mutter, Schwester , Schwägerin , Tante und Grossmutter

Frau Elisabeth Horch Wwe.
geb . Herbst

im 72 . Lebensjahre.

— Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
C. F. Gerhard. II

Dillenburg ;, den 20. Juli 1916.

Die Beerdigung findet statt : Samstag nachmittag 4Vs Ufo"
vom Trauerhause Moritzstrasse 9 aus

Für die Beweise aufrichtiger Teilnahme bei dem Heide 0-
tod meines Heben Neffen,

Gerichtsassessor Dr.Binjel
herzlichen Dank.

Haiger , den 20. Juli 1916.
Theodop Schneider ^ 4
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